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Berlin, vom 13. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, anftatt des auf ſein Anſuchen von dem 
Amte als Mitglied des Ober-Cenſurgerichts ent⸗ 
laſſenen Wirklichen Legations⸗-Raths Grafen von 
Schlieffen, den Wirklichen Legations⸗Rath, 
früheren Kammergerichts⸗-Aſſeſſor Hellwig, zu⸗ 
gleich zum Mitgliede des Ober- Cenſurgerichts zu 
ernennen. 7 
Berlin, vom 14. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geradt, dem Friedensrichter, Juſtizrath Franz zu 

reuzuach, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Einſaſſen Ziehm zu Groß Falkenau, dem 
Schiffs⸗Eigenthümer und Stadtverordneten Anton 
Nutzkowski zu Schwetz und dem evangeliſchen 
Schullehrer Gärtner zu Weißſtein das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; fo wie den Schiffs ⸗Eigen⸗ 
thümern Hoene, Machnowski und Okonowski 
zu Thorn die Rettungs-Medaille am Bande, zu 


verleihen. 5 
Koblenz, vom 6. Auguſt. 5 
(Rh. B.) Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin kehren am 8. d. Abends vach Burg 
Stolzenfels zurück und werden daſelbſt am Iten 
verweilen. Am 10. de reift der König nach Aachen, 
Ihre Maj. die Königin nach Brühl zum Empfange 
der Königin Viktoria. Dieſe wird am 11. früh 
London verlaſſen und von Antwerpen mit einem 
Eiſenbahn⸗Extrazug nach Aachen fahren, wohin 
des Königs Majeftät ſich entweder Frühmorgens 
oder Sonntags Abends auf der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn begeben wird, um die hohen Gäſte zu em⸗ 
pfangen. Zu Aachen werden die Merkwürdigkei⸗ 


„ 


ten der Stadt von den Allerhöchſten Herrſchaften 
beſichtigt, eine Luſtfahrt nach dem Louisberg ge⸗ 
macht, und darauf die Reiſe auf der Rheiniſchen 
Eiſenbahn nach Köln fortgeſetzt, wo der Königl. 
Zug gegen 7 Uhr Abends eintreffen ſoll. Von 
dem Bahnhöfe am Thürmchen wird die Stadt 
durchfahren und der Bonn⸗Kölner Bahnhof er⸗ 
reicht werden, von wo aus ein Königl. Extrazug 
die hohen Herrſchaften ſammt Gefolge gegen acht 
Uhr nach Brühl befördern wird. Die großartige 
eee von Köln wird am Dienſtag den 
12. Auguſt, Abends 9 Uhr, Statt finden; die 
Majeſtäten werden ſie auf dem Dampfſchiffe vom 
Rhein aus in Augenſchein nehmen. In Brühl 
werden die hohen Herrſchaften bis einſchließlich 
des 1dten verweilen; wahrſcheinlich dem Beet⸗ 
hoven⸗Feſte beiwohnen und am laten das Sie⸗ 
bengebirge beſuchen. Am 14. Abends oder am 
15. Mittags 125 dieſelben in Stolzenfels an, 
wo ſie ſich am 15., 16. und 17. aufhalten, wäh⸗ 
rend welcher Zeit die Feſtlichkeiten in Koblenz. 
Statt finden werden. Am 18. reiſt Se. Majeftät 
der König nach Berlin, Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin nach Bad Iſchl, und Ihre Majeſtät die 
Königin Viktoria über Mainz und Frankfurt nach 


Coburg. ; 


Köln, vom 8. Auguſt. 

Herr General-⸗Muſik⸗Direktor Meperbeer, der 
die Concerte auf Schloß Brühl und Stolzenfels 
leiten wird, iſt hier eingetroffen. — Niklas Bek⸗ 
ker, der Dichter des bekannten Rheinliedes, iſt 
dieſer Tage in ſeiner Vaterſtadt Geilenkirchen 
geſtorben. — Die lange gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen unſerer und der Koblenzer Regierung mit dem 


. 


Erzbiſchof Coadjutor p. Geiſſel über die Amovi⸗ 
bilität der Geiſtlichen auf der rechten Rheinſeite 
find höheren Orts, wie zu erwarten war, dahin 
entſchieden worden, daß die Regierung die Geiſt⸗ 
lichen in ihrem alten, auf fanonifhe Satzungen 
begründeten Rechte, den Forderungen des Coad⸗ 
jutors gegenüber, beſchützt hat und eben ſo ihr 
Patronatsrecht aufrecht erhält. In der letzten 
Zeit beſetzte der Erzbiſchof⸗Coadjutor alle derar⸗ 
tigen Stellen blos proviſoriſch, um jene Rechte 
zu umgehen; für dieſe und alle gleichen Fälle 
fol unn die Temporaljenſperre eintreten. 
Halberſtadt, vom 9. Auguſt. 
Geſtern Morgen iſt hier ein Gottesdienſt der 
katholiſchen Diſſidenten abgehalten worden, in 
deſſen Folge beklagenswerthe Exzeſſe ſtattgefunden 
haben. Der ehemalige Kaplan Ronge hielt den 
Gottes dienſt ab. Obſchon die unter Zuſtimmung 
der Betheiligten und der betreffenden Behörden 


zum Gebrauch eingeräumte Martini⸗Kirche die 


Zahl der Diſſidenten vollkommen gefaßt haben 
würde, ſo war die Kirche doch von ſolchen, die an 
der Sache Intereſſe nehmen, und Neugierigen ſo 
überfüllt, daß Ronge mit der ganzen Anzahl ſich 
auf den Domplatz begab. Die Worte, mit denen 
er feine Rede ſchloß, veranlaßten einen Katholi⸗ 
ken zu Aeußerungen, welche gegen dieſen Letzte⸗ 
ren die Umſtehenden in dem Grade reizten, daß 


er nur mit Mühe vor weiteren Thätlichkeiten ge⸗ 


ſchützt werden konnte. Als die aufgeregte Menge 
ihren Unwillen gegen das von dieſem Katholiken 
bewohnte Haus richtete und dies zu beſchädigen 
begann, reichten die polizeilichen Mittel gegen 
die Maſſe nicht aus. Der hinzugezogenen mili⸗ 
tairiſchen Hülfe gelang es jedoch bald, die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, ohne daß erhebliche 
Verletzungen, von denen dies begleitet geweſen 
wäre, bekannt geworden. Das Exforderliche ge- 
gen die Unruheſtifter wird veranlaßt. 5 5 

(Magd. 3.) In unſerm heutigen Intelligenz⸗ 
blatte veröffentlicht unſer Ober Bürgermeiſter 
einen Auszug aus der Verordnung vom 30. Des 
zember 1798 in Betreff entſtehender Tumulte und 
erſucht zugleich unter Hinweiſung auf die darin 
enthaltene geſetzliche Beſtimmung ſeine Mitbür⸗ 
ger, mit ihm dahin zu wirken, daß ſolche be⸗ 
dauerlichen Störungen, wie geſtern Vormittag, 
in unſerer ſonſt friedlichen Stadt nicht wieder 
vorkommen. Die angedeuteten Störungen haben 
bei dem am 8. d. zuerſt in der Martini⸗Kirche, 
dann auf dem Domplatze gehaltenen Gottesdienſt 
der hieſigen Deutſch Katholiken, dem auch in gro⸗ 
ßer Anzahl Proteſtanten beiwohnten, und bei 
welchem Johannes Ronge durch eine klare und 
kräftige Rede Alles begeiſterte, und die mit den 
Worten ſchloß: „Rom muß fallen“ ſtattgefunden. 
Der genannte Redner wurde nach dieſen Worten 
durch Drohungen und heftige Beleidigungen an⸗ 


gegriffen, und dadurch die allgemeine Begeiſte⸗ 
rung in Zorn und Wuth verwandelt. Eine kurze 
Selbſtrache, Mißhandlungen, waren die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen. Das Volk verſammelte ſich 
vor dem Hauſe des Mannes, den man für den 
Beleidiger des ꝛc. Ronge hielt, und ein Stein⸗ 
wurf war das Signal zur gänzlichen Zerſtörung 
der Fenſter. Durch das kräftige Einſchreiten des 
Dber-Bürgermeifters von Brüncken und des hie⸗ 
ſigen Militairs, wurde den weitern Folgen des 
Unwillens und der allgemeinen Aufregung endlich 

Schranken geſetzt. . 

Sächſiſche Grenze, vom 9. Auguſt. 

(D. A. Z.) Wieder eine beſchwichtigende 
Stimme aus Sachſen hinſichtlich der Bekannt⸗ 
machung der Staatsminiſter in Evangelieis! 
Recht ſo, zum Frieden helfen, zur Sühne reden 
iſt chriſtlich; aber es iſt vergeblich, wenn nicht erſt 
die Wahrheit ermittelt wird, wenn ſie nicht zum 
Grunde gelegt werden kann; es iſt vergeblich, 
wenn nicht Gerechtigkeit gewährt wird. Der fried⸗ 
liebende Verfaſſer urtheile doch ſelbſt, ob ich mit 
meiner der miniſteriellen Anſicht entgegenſtehenden 
Auffaſſung nicht in meinem Rechte bin! Ich war 
auf einem Sächſiſchen Gymnaſſum, wo nichts von 
dem Lehrbegriffe der ſymboliſchen Bücher vorkam, 
ſondern eitel Rationalismus. Die Schüler wur- 
den in Gotteshäuſer geführt und confirmirt, wo 
kein Symbolgläubiger lehrte. Auf der Leipziger 


Univerſität börte ich bei Tittmann, Winer, Winzer, 


Tzſchirner, Cramer, aber nichts als rationale An- 
ſichten, denen Pölitz und Krug nicht widerſprachen. 
Nur Profeſſor Lindner war anderer Meinung, 
und ich danke ihm Manches, das mir erſprißlich 
ward, aber bekehren konnte er mich nicht. Ich 
ging zu Tzſchirner, Goldhorn, Rüdel und Cramer 
in die Kirche und fand immer rationales Chriſten⸗ 
thum. Ich bin fünf Mal examinirt worden vor 
verſchiedenen Behörden und habe meine Ueber- 
zeugung nirgend verläugnet; aber man hat mich 
nicht deshalb getadelt. Ich bin Jahrzehende im 
eiſtlichen Amte, habe vor Diinifterial- und Con⸗ 
Seren gepredigt, habe viele Predigten 
drucken laſſen und nichts als Liebe und Vertrauen 
dafür geärntet, nur die Symbolgläubigen haben 
viel ſchlimme Reden über mich ausgegoſſen in 
Wort und Schrift. Die Zeiten haben ſich in etwas 
geändert; ich halte es für Pflicht, mich in der 
Literatur, ſo viel mir mein Amt Zeit läßt, um⸗ 
zuſehen, und nehme die Schriften der gelehrteſten 
Männer meines. Vaterlandes zur Hand, die 
Schriften, deren Verfaſſer meine Vorgeſetzten find, 
wie v. Ammon, Käufer, Francke, Wahl, v. Weber, 
und in ihnen begegne ich immer wieder demſelben 
Rationalismus. Manche Ideen haben ein ande⸗ 
res, modiſcheres Kleid erhalten, aber die Sache iſt 
immer noch dieſelbe. Ich ſtehe alſo mitten in der 
proteſtantiſchen Kirche meines Vaterlandes, freue _ 


hat, 


mich der vielſeitigſten Theilnahme, habe nie über 
meine Amtsführung von meinen Vorgeſetzten den 
leiſeſten Vorwurf gehört, gehe bis heute mit 
ruhigem Gewiſſen auf meine Kanzel, und die Ge⸗ 
meinde nimmt gern hin, was ich ihr aus treuem, 
frommen Herzen und als Frucht meiner Bibel⸗ 
forſchung zu geben habe in ſchlichter, aufrichtiger 
Weiſe. Und da ſoll ich auf einmal kein Recht 
mehr in der Kirche haben, ſoll ein Irrlehrer, ein 
Verführer, ein Judas, ein Meineidiger ſein? Da 
ſehe ich, wie ſelbſt meine oberſte Behörde die mir 
egenüberſtehende Partei ermuthigt und die Auf⸗ 
faſſungsweiſe des Chriſtenthums zu ſanetioniren 
ſcheint, die jene Beſchuldigungen meiner Perſon 
und meines Wirkens ergibt. Doch, ich werde an 
meinen Eid auf die ſymboliſchen Bücher erinnert, 
und das ſcheint ſchlimm für mich zu ſein. Allein 
alle Lehrer, an die mich mein Vaterland gewieſen 
die meiner Anſicht vom Chriſtenthume die 
Richtung gegeben haben, aus deren Büchern ich 
heute noch lerne, die meine Kenntniſſe geprüft 
haben, die meine Anſtellung gut hießen und meine 
Beförderungen genehmigten nach neuen Prüfungen, 
die zum Theil heute noch im Amt und meine Vor⸗ 
gefesten find, haben ja auch dieſe Verpflichtung 
übernommen. Wie konnte ich anders glauben, da 
ich einſt in das Amt trat, als es könne mit dieſer 
Verpflichtung nichts weiter gemeint ſein, als dem 
Geiſte, der die ſymboliſchen Bücher geſchaffen hat, 
treu zu lehren, nicht dem Buchſtaben angeſchloſſen, 
der in ihnen ſteht? Oder ſoll ich die gefeiertſten 
Männer meines Vaterlandes als Diejenigen ver⸗ 
klagen und verläſtern, die mich, den jungen Men» 
ſchen, zum Meineide durch ihr Beifpiel verführt 
haben? Soll ich ſagen: fort mit euch und mir 
aus der Kirche, ſie gehört den Symbolgläubigen! 
und ſoll mein Vaterland entblößt von allen den 
edlen, frommen, treuen Geiſtlichen mir denken, an 
deren Hand und Mund Hunderttauſende hängen? 
unter deren Amtsführung mein Sachſenland ein 
ſo biederes, edles, frommes Volk erzogen hat, 
deſſen Boden jeder Ausländer mit Freuden betritt 
und mit Dank verläßt? Mein. Eonfitorial-Bice- 
präſident v. Ammon ſagt mir in einer ſeiner 
Schriften, „daß überall nur die in den ſymboli⸗ 
ſchen Büchern enthaltene evangelifche Wahrheit 
ein Gegenſtand des Glaubens, der Lehre und der 
Verpflichtung zu ihnen ‚fein kann z“ und ſein ge⸗ 
wiſſenhafter Amtsvorgänger Reinhard ſpricht in 
feiner Moral, wo er von dieſem Eide redet: „Die 
proteſtantiſche Kirche muß von ihren Lehrern noth⸗ 
wendig verlangen, daß ſie ihr, wenn ſie etwas 
Beſſeres und Wahreres gefunden haben, es nicht 
vorenthalten; fie hat ſich kein äußeres Ziel geſezt, 
über welches ſie nicht hinausgehen wollte oder 
dürfte.“ Doch was berufe ich mich auf einzelne 
Stimmen? den factiſchen Zuſtand beſchrieb ſchon 
vor 150 Jahren der fromme, gottesfürchtige 


Spener: „Es iſt an Dem, 257 unterſchiedliche 
Punkte in den ſymboliſchen Büchern ſich finden, 
in denen insgemein alle unſere Theologi heutzu⸗ 
tage davon abgehen.“ Und ich ſoll meineidig fein, - 
daß ich es auch nicht anders kann? Ich ſoll nicht 
in die Kirche gehören, und wenn ich mich zur 
Aenderung dieſes Zuſtandes, der gewiß vor Gott 
und Menſchen nicht recht iſt, mit Andern berathe 
und auf geſetzlichem Wege dahin wirken will, daß 
den ſymboliſchen Büchern ihre rechte Stellung an⸗ 
gewieſen werde, dann ſagen die Minifter: das 
werden wir nicht dulden? Nein, nein! auf die⸗ 
ſem Grunde kann es keinen Frieden geben, wie 
friedfertig der Sinn iſt. Erzwingen kann die 
äußere Macht, daß man ſich beugt und wohl auch 
am Ende ſchweigt; aber der Friede, ſo daß die 
Seelen ſich an einander labten und der vorhan⸗ 
denen Zuſtände ſich freuten, kommt unter ſolchen 
Verhältniſſen auf ein mildes, verſöhnliches Wort 
aus Dresden oder Sachſen hier nicht vom Himmel 
herab, der kommt nur auf den Fittigen der 
Wahrheit und Gerechtigkeit. Glaubt denn der 
Correſpondent wirklich daran, es werde die Bitte 
um eine freiere Kirchenverfaſſung erfüllt werden? 
Wenn die Herren Miniſter die freie Bewegung 
begünftigten, fo würden fie nicht die Grenzen der 
Gewiſſensfreiheit fo hervorheben, fo verböten fie 
nicht Beſtrebungen, auf Beſeitigung geiſthemmen⸗ 
der Schranken gerichtet, ſo ſchlöſſen ſie nicht die 
Verſammlungen Derer, die nie eine andere Ab⸗ 
ſicht hatten, ols Wahrheit und Liebe zu fördern, 
ſo hätten ſie nicht, wie heute das ernſte Gerücht 
aufs neue verſichert, in Weimar, Gotha und 
Altenburg Verſuche gemacht, um auch da ähnliche 
Maßregeln zu empfehlen, ſo hätten ſie nicht unſer 
Landesconſiſtorium, deſſen Stimme bei wichtigen 
kirchlichen Verordnungen gehört werden ſoll, mit 
ihrer Bekanntmachung überraſcht, ſo hätten ſie 
nicht ſo bald danach die Freude zerſtört, die das 
Miniſterialreſeript hinſichtlich des Bekenntniß⸗ 
ſtreites durch Gewährung liturgiſcher und dogma⸗ 
tiſcher Freiheit für die Geiſtlichen bei der Confir⸗ 
mation erweckt hatte. Wir können an keine Dar⸗ 
3 einer erwünſchten Kirchenverfaſſung glau⸗ 
ben. Darum iſt der Verſuch gewiß an der Zeit, 
den Leipzig macht, die nämliche Petition nun an 
die zweite Kammer zu richten, für welchen Zweck 
ſie am erſten Tage der Auslegung ſchon Hunderte 
von Unterſchriften empfangen hat. Es thut Dem, - 
der ſein Vaterland lieb hat, ungemein weh, wenn 
er ſehen muß, wie die Staatsbürger in ihren 
Gemüthern von den Räthen ihres theuern Königs 
getrennt werden und wie der Friede von dannen 
geht. Aber wer wird ihn halten wollen mit 
zweifelhaften Verſicherungen? Man hofft viel von 
der Vermittelung des Landtags. Meine Hoff⸗ 
nungen ſind ſehr ſchwach. Der Glaube iſt unter 
vornehmen Leuten viel zu weit verbreitet, daß 


das Volk etwas Feſtes haben müſſe, woran es ſich 
halte, fo ein Stück Eis, wie die ſymboliſchen 
Bücher; aber die großen Herren ſelbſt wollen für 
ſich Freiheit, volle Freiheit. Chriſtus wußte nichts 
von ſolchem Glauben, er theilte ſeine Religion 
nicht in verſchiedene Portionen, wovon die Knochen 
an die Armen gekommen wären. 
Leipzig, vom 6. Auguſt. 

(Schleſ. Z.) Ronge's Reiſe durch Sachſen 
war ein Triumphzug, wie er gewiß ſelten einem 
Menſchen zu Theil wird; nicht ausgezeichnet durch 
Pracht, Glanz, Feſte und Veranſtaltungen, ſon⸗ 
dern durch Herzlichkeit und rührende Hingebung, 
durch die warme Theilnahme eines ganzen Volks, 
durch die ungeſchminkte Ausſprache der ſchönſten 
Empfindungen unmittelbar aus dem Volksherzen 
ſelbſt. Hier hatte ſich derſelbe allen Beſuchen u. 
ſ. w. forgfältig entzogen, wenige Stunden nur 
mit treuen Freunden verlebt und ſonſt ſeine Zeit 
den Arbeiten gewidmet. Bei ſeiner Reiſe nach 
Chemnitz fand er auf allen Stationen Volksmaſſen 
verſammelt, von denen man gar nicht weiß, wie 
ſie nur eine Ahnung von der Reiſe hatten, da 
über dieſelbe gar nichts bekannt geworden war. 
Bei Chemnitz geſtaltete ſich aber die Reiſe zum 
Volksfeſte im ſchönſten Sinne; der Gemeindevor- 
ſtand und einige ſonſtige Verehrer Ronge's waren 
ihm ein Stück Weges entgegengefahren, aber faſt 
die ganze Bevölkerung von Chemnitz und der wei« 
teſten Umgegend war eine Stunde weit entgegen⸗ 
gepilgert und von da an ſtand der Weg auf bei⸗ 
den Seiten fo dicht als möglich mit Menſchen be- 
deckt. Ein ununterbrochener Jubelruf füllte von 
dieſem Augenblick bis zu Ronge's Eintritt in ſeine 
Wohnung die Luft, Leuchtkugeln ſtiegen an beiden 
Seiten in kurzen Zwiſchenräumen in die dunkle 
aber ſternenhelle Nacht empor — es war gegen 
halb 10 Uhr —, die am Wege liegenden Häuſer 
waren illuminirt, Trangparents mit finnigen In⸗ 
ſchriften oder Bildern prangten zwiſchen den Bäu⸗ 
men und in immer dichtern unüberſehbaren Maſ⸗ 
» fen umdrängte das jubelnde Volk den im lang⸗ 
ſamſten Schritt fahrenden Wagen. Mehrmals 
verſuchte man es, die Pferde auszuſpannen, was 
Ronge mit der größten Milde, aber auch der größ⸗ 
ten Entſchiedenheit zurückwies; dagegen war es 
nicht zu vermeiden, daß ſtets ein Dutzend Men⸗ 
ſchen auf den Tritten, dem Hinterbrett und der 
Deichſel des Wagens ſtanden und eine Hand zu 
erhaſchen ſuchten. Hatten ſie dieſe, ſo ſprangen 
ſie beglückt herab und machten Andern Platz. 
Eine herzerbebende Freude war es, die ſchlichten 
aber kernhaften Anſprachen und Bewillkommnun⸗ 
gen hier aus dem Munde des Volkes zu hören; 
es iſt unmöglich, einen geſundern Sinn und Ver- 
ſtändniß der neuen Bewegung zu denken, als er 
bier in Bauern und Handwerkern ſich offenbarte 
Als Ronge endlich in ſeine Wohnung gekommen 


war, ſtand der ganze weite Marktplatz noch lange 
edrängt voll Menſchen, und die Künſtler, welche 
ſich zu einem Ständchen geſchaart hatten, vermoch⸗ 
ten kaum ſich Bahn zu brechen. Donnerſtag den 
31. Juli war der Gottesdienſt. Trotz der jüngſt 
erhaltenen Miniſterial⸗Verordnung hatte der Ma⸗ 
giſtrat die Kirche — und zwar die größte — wie⸗ 
der bewilligt und zwar „aus polizeilichen Rück⸗ 
ſichten.“ In der That wäre auch die Verweigerung 
der Kirche bei dieſer ane, ein gefährliches 
Unternehmen geweſen. Die Kirche war natürlich 
überfüllt, aber gewiß 6— 10,000 Menſchen ſtan⸗ 
den vor derfelben auf Plätzen und Straßen und 
ſuchten wenigſtens den Mann zu ſehen. Mittags 
ſpeiſete Ronge im kleinen Kreiſe auf dem ſogenann— 
ten »Schlofjes, wo nicht weniger Menſchen ſich 
ſammelten und bis zu dem Augenblick verweilten, 
wo Ronge nach Annaberg abfuhr. 
Leipzig, vom 13. Auguſt. 

(Voſſ. Z.) Der geſtrige Abend ließ uns Augen⸗ 
zeuge eines Ereigniffes N deſſen Veranlaſſung 
mehr noch als ſeine höchſt beträbenden Folgen 
die oͤffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen 
muß. Die Anweſenheit des Prinzen Johann 
ret um 9 Uhr Abends bei dem üblichen Zapfen⸗ 

reich der Communalgarde Anlaß zu einer De⸗ 
monſtration des zahlreich verſammelten Volkes. 
vn die ſich letzter Zeit kundgebende Reaction in 

inſicht der Glaubensfreiheit, eine Neaction, als 
deren Vertreter man den Prinzen Johann be- 
trachtet. Demzufolge wurde der von ſeiner Woh⸗ 
nung, dem Hötel de Prusse, abgehaltene Zapfen« 
ſtreich mit Pfeiſen und Lärmen begleitet, bis ſich 
die Kunde verbreitete, die Schützen -Compagnien 
ſeien auf Befehl des Prinzen mit ſcharf geladenem 
Gewehr in Anmarſch. Das Aufgebot der Schützen 
ſtatt des näher liegenden der Communalgarde er— 
bitterte das Volk in dem Maaße, daß ſämmtliche 
Fenſter der prinzlichen Wohnung mit Steinwürfen 
zertrümmert wurden. Die im Sturmſchritt her— 
anrückenden Schützen machten endlich den Platz 
frei, das Volk zog ſich zurück, blieb aber in einer 
Entfernung von 150 Schritten von dem Hotel 
ſtehen. Plötzlich, ohne alle Verkündigung eines 
Kriegszuſtandes und ohne Warnung und Auffor⸗ 
derung, ſich noch weiter zu zerſtreuen (?), richtete 
ſich ein praſſelndes Gliederfeuer gegen die Volks⸗ 
maſſe, und erſt an den hier und da Hinſtürzenden 
erkannte man, daß mit ſcharfen Patronen geſchoſſen 


worden war. Außer mehreren tödtlich Verwun⸗ 


deten zählt man bereits ſechs Todte, darunter 
ein Polizeidiener, Namens Aland, ein Student 
und zwei Fremde, deren Perſonen' noch nicht er⸗ 


mittelt find, 8 
Paris, vom 6. Auguſt. 
Man hat bemerkt, daß die Ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft zur Feier der Julitage ihr Hotel auf dem 
Vendomeplatze illuminirt hatte. 


Der „Toulonnais“ vom 3. Auguſt giebt über 
einen Brand in dem Holzmagazin des Arſenals 
von Toulon nachſtehende Einzelnheiten: „Die ge⸗ 
fällten Bäume mehrerer Wälder, die in einem 
ungeheuern Schuppen des Mourillon aufgehäuft 
waren, wurden von den Flammen verzehrt. Für 
Jeden, der die Lokalität kennt, muß die Thatſache 
der Feuersbrunſt ſchrecklich erſcheinen; für die An⸗ 
dern wird es hinreichen, zu ſagen, daß der Mu⸗ 
rillon eine lange Holzſtadt iſt, wo die Bohlen und 
Dielen wie Steinlager in der Länge von mehre⸗ 
ren Metres aufgelagert ſind und die Höhe eines 
Hauſes von zwei Stockwerken erreichen, die un⸗ 


unterbrochen auf einer Länge von 400 Metres am 


Ufer der Rhede fortlaufen. Am 1. Auguſt um 
113 Uhr brach das Feuer an mehreren Punkten 
zugleich aus. Die vier Kanonenſchüſſe, welche 
dafjelbe der Stadt ankündigten, hallten noch in 
den Klüften der Berge wider, als man von ſechs 
oder ſieben verſchiedenen Punkten eine dichte Rauch⸗ 


ſäule in die Luft ſteigen ſah, die der eines dem 


Ausbruche nahen Vulkans ähnlich war. Die ganze 
Stadt machte ſich ſchleunig auf die Beine, und 
wer nur immer mit der Marine und der Armee 
zuſammenhing, eilte auf den Schauplatz des ſchreck⸗ 
lichen Ereigniſſes. Aber keine menſchliche An- 
ſtrengung konnte gegen die Wuth dieſes Brandes 
kämpfen, der gleich vom Anfang an ins Niefen- 
hafte ſtieg. Die vom Feuer ergriffenen Stellen 
brannten in der Luft mit Ruhe und Majeftät, ge⸗ 
laſſen mußte man das Schauſpiel der Flammen 
anfehen, mit anſehen, wie die Schätze Frankreichs 
verſchlungen wurden, wie Jahrhunderte alte Wäl⸗ 
der, die ſeit 20 Jahren für das Bedürfniß der 
Seebauten hier aufgehäuft waren, in glühendem 
Abgrunde verſchwanden. Es wird hinreichend ſein, 
zu Tagen, daß drei Viertheile der Zuſchauer nichts 
Großartigeres und Schrecklicheres geliehen zu ha⸗ 
ben ſich erinnern. Die Wuth des Feuers hielt 
bis gegen die Nacht an. Noch konnte der Betrag 
der Verluſte nicht genau ermittelt werden, aber 
jetzt ſchon kann man ohne Furcht gegründeten Wi⸗ 
derſpruchs behaupten, daß der bölliſche Gedanke, 
der dieſen elenden Plan der Hafenzerſtörung ge⸗ 
ſponnen, nicht einmal die Freude eines elenden 
Erfolgs haben wird. Der materielle Schaden 
kann erſetzt werden, aber er konnte unberechenbar 
ſein. Der Stand des Himmels und des Windes 
ſo wie die umſichtige Thätigkeit der Behörden ha⸗ 
ben dem Unglück Einhalt gethan, wo nur immer 
die Kühnheit es erreichen und bemeiſtern konnte. 
Die Bevölkerung, die vor einer Exploſſon des 
Pulvermagazins in Angſt war, fürchtete ein Er⸗ 
eigniß, gegen das die Vorſicht ſich gewaffnet hatte; 
denn kaum begann das Feuer fi zu zeigen, To 
hatte ſchon der General Galinier das Pulverma⸗ 
gazin Lamalque ausleeren laſſen. Jedermann 
hatte feine Pflicht gethan; man hat durchaus keine 


ale den Urheber des Unglücks, der wahr⸗ 
cheinlich nicht ohne zahlreiche Mitſchuldige iſt, 
herauszufinden. Alle Welt kennt die Beweisſtücke, 
man hat an verſchiedenen Orten brennbare Stoffe, 
die von einem Kenner mit Wahl zu der beabſich⸗ 
tigten That bereitet worden ſein mußten, unter 
der von Dampf getriebenen Säge-Anftalt gefun⸗ 
den und den Anknüpfungsfaden des ganzen Bran⸗ 


des entdeckt, der ſich von dieſer Werkſtätte aus 


über mehrere längs dem Ufer gelagerte, im Bau 
begriffene Schiffe verbreiten ſollte. Die Einſicht 
dieſes Aktenſtücks giebt einen Begriff von einem 
Meiſterſtück erfindungsreicher Verruchtheit. Hier⸗ 
mit müſſen wir urſere. Betrachtangen über ein 
Ereigniß ſchließen, das im ganzen Land Aufſehen 
machen wird. Es war nicht daran Ir denken, 
dieſen weitausgedehnten Brand zu löſchen, das 
Feuer hatte eine furchtbare Höhe erreicht und 
ſchoß aus allen Stößen faſt zu gleicher Zeit her⸗ 
aus, und diejenigen ſelbſt, die gerettet ſchienen, 


wurden bald ergriffen, trotz der 5 Menge 


Waſſers, mit der man ſie überſchüttete. Man 
überließ die Brandſtätte ſich ſelbſt und beſchränkte 
ſich darauf, die Punkte, welche der Brand noch 
nicht erreicht hatte, zu decken. Glücklicherweiſe 
trieb der Wind, obgleich er ſehr ſtark wehte, die 
Flammen auf die Seite, wo ſie weniger Nahrung 
fanden; send näherte ſich das Feuer der Säge- 
Anſtalt, und alle Mittel wurden aufgewendet, um 
dieſelbe, die ungeheure Summen gekoſtet hatte, 
vor der Vernichtung zu bewahren, was auch ge⸗ 
lang. Der Admiral Baudin fertigte auf der Stelle 
die Dampf⸗Fregatte Descartes nach dem Uebungs⸗ 
Hime an den Hperiſchen Inſeln ab, um 600 
Mann zum Pumpen zu holen. Dieſes Dampf⸗ 
ſchiff war Abends 9 Uhr wieder zurück, und die 
Verſtärkung kam ſebr gelegen, m während der 
Nacht Diejenigen, die vom Morgen an ſo eifrig 
gearbeitet hatten, abzulöſen. Gegen Abend wollte 
das Feuer noch einmal ein ungebeures Holzlager 
erfaſſen; da ließ man an der Ringmauer einen 
Graben machen und ſetzte ſich ſo mit einem Kanal 
in Verbindung, welcher der Infanterie“ Kaſerne 
Waſſer giebt. Dieſes Auskunftsmittel hielt das 
Feuer etwas auf, und man wurde deſſelben Herr. 
Die Vorſtadt Mourillon, für die man ernſt ge⸗ 
fürchtet hatte, blieb verſchont. Glücklicherweiſe⸗ 
wehte der Wind von Oſten. Nach den Erkundi⸗ 
gungen, die wir eingezogen und die uns aus einer 
ſichern Quelle fließen, beläuft ſich die Zahl der 
Verwundeten auf 100, worunter neun ſchwer Ver⸗ 
wundete.“ 
Konſtantinopel, vom 23. Juli. 

Ueber die Reiſe des Großfürſten Konſtantin 
hören wir Folgendes. Während ſeines Aufent⸗ 
halts in Bruſſa beſuchte er ebenfalls die Griechi⸗ 


ſche und Armeniſche Metropolitankirche, und gab 


dem Erzbiſchof der erſtern einen werthvollen Dia⸗ 


10 


mantring, dem der zweiten eine mit Brillanten 
beſetzte goldene Doſe zum Andenken. Von dort 
ging er nach den Dardanellen, dann nach Myti⸗ 
kene und kam am 11. Juli in Smyrna an, wel⸗ 
ches er am 13. Juli mit der Ruſſiſchen Corvette 
Menetar wieder verließ, um noch einige Inſeln 
des Archipelagus zu beſuchen. Er hinterließ den 
Abgebrannten 20,000 Piaſter. Er wird ſich dann 
nach Salonichi begeben, und von da zu Lande nach 
dem heiligen Berge Athos gehen, um die dorti⸗ 
en Griechiſchen Klöſter zu beſuchen. Gegen An- 
10 Auguſt wird er wieder hier erwartet. Des 
Prinzen Reiſe gleicht wirklich einer frommen Pil- 
gerfahrt. Sein Hauptaugenmerk waren ſtets die 
religibſen Anſtalten und die Geiſtlichkeit. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 10. Auguſt. (Voſſ. Z.) Der heutige 
Gottesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
wurde leider dadurch geſtört, daß in dem, Mann 
an Mann vollgepfropften Raume des Hörſaales 
des Berliniſchen Gymnaſiums nach und nach 
10 Perſonen ohnmächtig wurden. Einige Damen 
konnten nur durch den ärztlichen Beiſtand des 
Herrn Dr. Rodewald wieder zu ſich gebracht wer- 
den. Viele Gemeinde⸗Mitglieder mußten — wenn 
fie nicht theilnahmlos in den Vorſälen ſtehen 
wollten — wieder zu Haufe gehen. Selbſt De- 
putirte der Gemeinde zu Spandau, Stettin ꝛc. 
konnten nur mit Mühe an den Eingängen ſtehend 
placirt werden. Der Gottesdienſt ſelbſt fand in 
ſeiner erhebenden Feier mit deutſcher Meſſe und 
Chorgeſang auch bei den anweſenden Fremden die 
vollſte Anerkennung. Herr Pfarrer Brauner ſprach 
im Allgemeinen über religiöfe Duldſamkeit. Zwei 
Brautpaare wurden getraut, 6 aufgeboten und 
mehrere 1 traten der Gemeinde bei. Am 
nächſten Sonntag den 17. Auguſt wird der Herr 
Pfarrer Brauner beim erſten Gottesdienſt der 
dentſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Stettin mit- 
wirken. ; 2 
Berlin, 12. Auguſt. Telegraphiſche Nachricht 
aus Köln vom 12. Auguſt. Ihre Majeſtät die 
Königin von England nebſt Gemahl, ſo wie Se. 
Maj. der König von Preußen, Se. Königl. Hoh. 
der Prinz von Preußen ꝛc., ſind geſtern Abend 
8 Uhr in erwünſchtem Wohlſein in Köln einge- 
troffen. Die Allerhöchſten und hohen Herrſchaf⸗ 
ten ſind, nach dem Empfange durch die Behörden, 
vom Rheiniſchen Bahnhofe ſogleich durch die feſt⸗ 
lich geſchmückten Straßen nach dem Bonner Bahn- 
hof gefahren, von wo Allerhöchſtdieſelben die 
Reiſe nach Brühl auf der Eiſenbahn fortſetzten. 
Berlin. (W. 3.) Wie man hört, wird der 
Juſtizrath Gräff, der Vertheidiger Schlöffels, jetzt 
die Klage gegen deſſen Denuncianten, Herrn 
Stieber, auf das Schärfſte verfolgen. Das Kam; 
mergericht hat es ſelbſt ſchon für nöthig erachtet) 
ein Serutinial⸗Verfahren wegen ſeines Benehmens 


in Schleſien einzuleiten. Es verdient hierbei her⸗ 
vorgehoben zu werden, wie der Graf Arnim in 
dem Schreiben an die Regierungs- Präfidenten aus 
dem Jahre 1843, das, als deſſen „adminiſtratives 
Glaubensbekenntniß“ herausgegeben worden iſt, 
ſich über die geheime Polizei ausſpricht. Er nennt 
deren Berichte „unlautere und unſichere Quellen“ 
und fagt: „Es führt dies theils zu einem Be⸗ 
obachtungsſyſtem, was meiner Abſicht durchaus 
zuwider iſt, theils werden dabei oft in den engeren 
Geſichtskreiſen der Unterbehörden einzelne nicht 
erhebliche Wahrnehmungen als wichtige und allge⸗ 
meine Ergebniſſe aufgefaßt und dargeſtellt, wodurch 
die Anſichten irre geführt werden können.“ 

Breslau, 11. Auguſt. Am 8. d. Abends traf 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen, erſter General⸗Inſpekteur der Artillerie, hier 
ein, und am 9. begannen vor Demſelben die 
Uebungen der hier verſammelten 6ten Artillerie⸗ 
Brigade. — In der Rang- und Quartierliſte der 
Königl. Preuß. Armee für das Jahr 1845, mit 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs herausge⸗ 
geben, befindet ſich folgende Notiz über den neu⸗ 
erwählten Fürſtbiſchof von Breslau: „14. Infan⸗ 
terie-Regiment: Sec.⸗Lieut. a. D. Melchior von 
Diepenbrock, Domdechant in Regensburg, als 
Fürſtbiſchof von Breslau erwählt.“ 

Die Bewohner Gaſteins und ihre Gäſte ſind 


tief bewegt durch ein ſchmerzliches Ereigniß, da 


von die Kunde am 22ſten Juli aus dem nahen 
Böckſtein kam. In Naßfeld oberhalb der Strau⸗ 
binger Hütte hatte Tags vorher ein Hirt am 
Fuße einer über 200 Klafter hohen Felſenwand 
den Leichnam eines jungen Mannes gefunden. 
Zerſchellt und zerſchmettert im Geſicht und an 
allen Gliedern, wäre er auch für die Angehörigen 
unkenntlich geweſen, aber aus vem Reiſepaß, der 
ſich in der Brieftaſche vorfand, ergab ſich, daß es 
der Baron Moritz v. Gravenreuth aus München 
war. Allem Anſchein nach hat er die Richtu 
(von einem Wege kann wohl nicht die Rede ſein 
verloren, ſich verſtiegen und durch einen furcht⸗ 
baren Sturz das beklagenswerthe Ende gefunden, 
das ſein zerbrochener Körper bezeugt. 

(Int. Bl. f. L.) Ein merkwürdiger Vorfall 
hat ſich am 12. Juli d. J. in Schwarzſtein 
bei Raſtenburg ereignet. Ein Losmann war 
kurze Zeit vor dem erwähnten Tage eines Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt und in Folge deſſen vor das 
Gericht zu Raſtenburg eitirt worden, und erbot 
ſich zum Reinigungseide; weil er aber als ein 
unmoraliſcher Menſch und als Dieb berüchtigt 
war, fo wurde er zum Schwur nicht zugelaſſen. 
Da ſchwur er auf eigene Hand, d. h. geſprächs⸗ 
weiſe, oder im gemeinen Leben, wie man es zu 
nennen pflegt, und äußerte dabei: „Das erſte 
Gewitter, das heraufkommt, möge mich erſchla⸗ 
gen, wenn ich geſtohlen haben ſollte!“ — Am 
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12: Juli zog über Schwarzſtein ein ſchweres Ge⸗ 
witter herauf und der erwähnte Losmann befand 
ſich mit mehreren andern Perſonen, namentlich 
mit 4 Kindern und einem Hunde, in ſeinem Wohn⸗ 
hauſe. Auf einmal erfolgte ein Donnerſchlag. 
Der Blitz hatte in das Haus des gedachten Los⸗ 
mannes getroffen und den Miſſethäter inmitten 
der übrigen Miteinwohner erſchlagen, die, zwar 
etwas betäubt, dennoch unverſehrt geblieben wa⸗ 
ren. Der Strahl war ihm in die Naſe und in 
den Mund gefahren. Da das Haus in Flammen 
ſtand, fo mußte der Getödtete hinausgetragen 
werden, aber Niemand von den Einwohnern 
Schwarzſteins wollte den, wie ſie meinten, von 
Gott Gerichteten berühren, trotz der Ermahnung 
des Pfarrers, der, nachdem ſeine Vorſtellungen 
fruchtlos geblieben waren, ſelbſt ihn angreifen 
mußte. Das Haus brannte nieder, doch verbrei⸗ 
tete ſich das Feuer nicht weiter. — Gewiß, ein 
merkwürdiger Zufall, jedoch buchſtäblich wahr. 
Daß er unter dem Volke Senſation erregt, ver⸗ 
steht ſich von ſelbſt, wenngleich hundert andere 
Flüche und falſche Schwüre ohne augenblickliche 
Strafe geblieben ſind. Aber das eine hat einen 
tiefen Eindruck auf das Volk gemacht. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


N 50T Morgens | Mittags Adend⸗ 
Auguf. e Ur. 2 Uhr. {0 Urr. 


S 
Barometer in 2. 334,70” « 334,19” ö 
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Variſer Linien 13. 333,03 | 
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auf 0 reduzirt. 6 f 

Tdermomeker 12. + 111 + 174° 

nach Rraumur 13, ＋ 105° | + 178 | + 10.5° 
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Der erſte Gottesdienſt der bieſigen deutſch katboliſchen 
Gemeinde findet unter Gottes gnaͤdigem Beiſtand am 
Sonntag den 17ten Auguſt, Vormittags 10 Ubr, in 
der Aula des Gymnaſtal⸗Gebaͤudes durch die Herren 
Pfarrer Czerski und Brauner Statt. 

Soweit der Raum es irgend geſtattet, haben wir, 
ſo wie der bieſige Vorſtand des Vereins für Unter⸗ 
ſtätzung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden, Einlaßkarten 
vertheilt, und bitten wir, dieſelben beim Eingang vor⸗ 
zuzeigen, bei der Tbur der Aula aber an die dort fie, 
benden Beamten abgeben zu wollen. — Ohne Einlaß⸗ 
karte kann der Eintritt (des ſehr befchränften Raumes 
wegen) Niemandem geſtattet werden. 

Fuͤr die Mitglieder der Gemeinde iſt das Portal, 
Front der kl. Domſtraße, fuͤr die uͤbrigen Theilnebmer 
das Haupt: Mortal, Front des Marienplatzes, als Eins 
gang geöffnet. — Geſang-Texte find an der Thuͤr der 

ula, 1 far. pr. Stuck, ohne der Woblthaͤtigkeit 
Schranken zu ſetzen, zu erhalten. ; 

Der Vorſtand der deutfihrfatbolifhen Gemeinde. 


Verein zur Unterſtützung 
deutſch⸗katholiſcher Gemeinden. : 
Zur Theilnabme an der Eröffnung des Gottesdien⸗ 
Res der hieſigen deutſchskatholiſchen Gemeinde, welche 


am naͤchſten Sonntage durch den Pfarrer Czerski in 
der Aula des Gymnaſiums ſtattfindet, find Einlaß kar⸗ 
ten für die Mitglieder des Vereins bei dem Vorſitzen⸗ 
den des Aus ſchuſſes, Juſtiz-Commiſſarius Trieſt, zu 
erhalten. 

Die Beſchraͤnktbeit des Raums und die große Zahl 
der Mitglieder des Vereins macht es zu unſerm Be⸗ 
dauern unmöglich, daß ein jedes Mitglied eine Karte 
erhalten koͤnne, daber wir fie, fo weit fie ausreichen, 
an diejenigen vertbeilen werden, welche ſich zuerſt mel⸗ 
den. Wir bitten Diejenigen, deren Wuͤnſche ſich als⸗ 
dann nicht mehr befriedigen laſſen, uns um der Un⸗ 
moͤglichkeit willen nicht iu zurnen. z 

Die Aushaͤndigung gefhieht gegen Vorzeigung der 
Vereinsquittung als des Nachweiſes über die Mitglieds 
ſchaft, und zwar unentgeltlich. Doch werden wir frei⸗ 
willige Gaben für die Zwecke des Vereins nicht ver- 
ſchmaͤhen. Stettin, den 13ten Auguſt 1845. 5 

Der Ausſchuß dss Vereins. 


Todesfälle. 


Heute Mor en 44 Ubr entſchlummerte ſanft unfere 
kleine Neugeborne im Alter von 3 Wochen. 
Stettin, den taten Auguſt 1845. 
Gnade und Frau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
E. Jaffe nee Arge, 


Königl. Preußiſche geprüfte Lehrerin der nur ihr 

eigenthümlichen Schreibmethode. 

Auf die an mich ergangenen Anfragen beehre ich 
mich dem geehrten bieſigen und benachbarten Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, daß zu meinem bereits am 30ften 
v. M. bier begonnenen Schreib-Unterricht noch einige 
Tbeilnehmer zu den verſchiedenen Unterrichtsſtunden 
für Damen, Herren und Kinder aufgenommen werden; 
ich muß aber boͤflichſt erſuchen, da ich diesmal anderer 
Engagements wegen nur einen Curſus hier abhals 
ten kann, ſich gefälfigit baldigſt bei mir zu melden. 

Mein Schreib ⸗Inſtitut befindet ſich bier im Haufe 
des Goldarbeiters Herrn Luckwald, Roßmarkt, parterre. 

Ich enthalte mich aller Anpreifungen meines Unter— 
richts. Fuͤr diejenigen aber, welche meinen Unterricht 
noch nicht kennen, moͤne nachſtehendes Atteſtat einen 
kleinen Beweis meiner Leitungen beweiſen. 


Atte ſt a t. 

Die Koͤniglich Preußiſche geprüfte Schreiblehrerin 
Madame Jaffé, geborne Arge, bat bier einige Wochen 
mebreren Kopiſten, Seminariſten, Unteroffizieren, Pri⸗ 
vatleuten, Gymnaſiaſten mit dem gluͤcklichſten Erfolge 


nach ihrer Metbede Unterricht im Schreiben ers 
theilt, fo daß fie in der unglaublich kurzen Zeit von 


zebn Stunden für die engliſche Schrift, ſteife oder 
zitternde Handſchriften zu leichten und fließenden Ge⸗ 
ſchaͤftsbandſchriften umgebildet und gewiß bei allen 
ibren Schuͤlern einen guten Grund zur Fortbildung 
gelegt hot, Es ſind nicht blos die Amerikaniſche Schreib⸗ 


* 


„ 


methede, dieb eſondere Handfuͤhrung und eine diefer 


letztern angemeſſene Bildung der Buchſtaben, ſondern 


ganz vorzüglich die feine Beobachtungsgabe in Auffaſ⸗ 
fung fehlerhafter Angewoͤhnungen, ein ſeltener Eifer 


und ein hoͤchſt ausgezeichnetes Lehrtalent der 


Madame Zaffe, welchen wir dieſe außerordentlichen 
Erfolge zuſchreiben. Es gereicht uns zum beſonderen 
Vergnügen, dieſe Eigenthümlichkeiten und dieſes wuͤr⸗ 
dige Streben der Madame Faffe hiermit oͤffentlich an: 
zuerkennen und deren Unterricht allen denjenigen zu 
empfeblen, welche ſich eine leichte, gefaͤllige und ge⸗ 
wandte Geſchaͤftshandſchrift aneignen wollen. 

Urkundlich haben wir hieruͤber dieſes Zeugnitz unter 
des Herzoglichen Konſiſtorit Unterſchrift und Inſtegel 
ausgeſtellt. Deſſau, den 28ſten Mai 1842. 

Herzoglich Anhalt 'ſches Konſiſtorium allhier. 
(L. S.) L. v. Morgenſtern. 

EL SE EEE TE ET 
+ Sonntag am 17ten Auguſt großes Horn⸗Con. 2 
2 cert im Elyſium, Abends große Illumination mit? 
2 Bengalifhen Flammen (Chineſiſche Nacht), wozu 2 
* ergebenſt einladet A. Jacoby, Elyſium. + 
ET N En En I En nz 


Sonntag den 17ten Auguſt Trompeten: 
Concert des Muſikcorps des ten Huſaren— 


Regiments im Langengarten bei Boͤbber. 


Montag den 18. Aug. im Cafchause Oberwiek 134: 
Grosses Horn-Concert 
Anfang 52 Uhr. Entree für Herren 23 sr. Da- 

men zahlen nach Belieben. H. Stick. 


Gegen Entree von 23 ſgr. a Perfon 
iſt Petersburg, ſo wie die maleriſchen Reiſen nur 
noch bis den 25ſten Auguſt zu ſehen. 

; Penfionaire, 
welche biefige Schulen beſuchen ſollen, finden unter 
ſoliden Bedingungen zu Michaelis d. J. Aufnahme 
beim Lehrer Briet, Kuhſtraße No. 280. 


Am 5ten Auguſt if auf dem Dammſchen See ein 


locker Prahm geborgen, der Eigenthuͤmer kann ſich 


melden in Lüͤdzin beim Fiſcher Carl Mielke. 


Am 13 Sonntage n. Trinit., den 17. Auge, werden in 
den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 83 U. 

Herr Prediger Bauer, um 103 U. 
RKonſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 12 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 U. haͤlt 
Herr Prediger Bauer. 

In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schuͤnemann, um 9 u. 
Prediger Fiſcher, um 14 u. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Udr hält 
Herr Prediger Fiſche . 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 uU. 5 
„Kandidat Dieckhoff, um 2 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um m Ubr hält 
; Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um 82 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 104 U. 
„Prediger Mehring, um 21 u. 
Die Beicht⸗ Andacht am „ um 1 Ubr bait 
: Herr Paſtor Tefchendorft, 


In der Gertrud⸗Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide: Markt⸗Preiſe ; 
Stettin, den 13. Auguſt 1815. 
Weizen, 2 Tblr. — far. bis 2 Tbir. 5 far, 
NOIR i He 
Serhe, 12 111 er 24.00 
gene er 0 T ee 
rblen, TE ˙⸗AR ¶ðöi· 2220 


Fonds- und Geld-Cours. 


Berlin, den 12. August 1845. 


St. Schuldscheine er 
Prämien-Sceheine der Seeh. & 50 Thlr. 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. . 
Berliner Stadt-Obligationen 

Danziger do. ia Th. . 
Westpreussische Pfaudbriele 

Grossh. Pos. do. 


do. do. 7 5 
Ostpreuss. Pfandbriete 
Pomm. do. 


Kur- uud Neumärk. do. 
Schlesische do. 


Gold al marco 

Friedrichsd’or » . 0 
Andere Goldmünzen a 5 Thir. , 
Bisconto 


Actien. 


Berlin-Potsdamer Eisenbahn 
do. do. Prior.-Obl. 
Magdeb.-Leipziger Eisenbahn 
do. do, Prier.-Obi. . 
Berlin-Anh. Eisenbalm 
do. do. Prior.-Obl. . 
Düsseldorf-Elberf. Eisenbahn 55 
do. do. Prior.-Obl. . 2 
Rheinsche Eisenbahn 
de. Prior.-tbhl. N 
do. vom Staat gargutirt. , 
Ober- Schlesische Eisenbahn L. A, 
de. Lite. B. 1 1 2 5 3 
Berlin-Stettiner Eisenb. Litt. A u. B. 
Magdeb.-Haiberst. Kisenbahn 3 
Breslau-Schweidn.-Freib. Kkenbahu 
de. do. de. prior 40061. 
Boum-Köluer Eisenhahu . 
Niedersch. Mk. v. ce. 
do. Priorität 


Beilage zu No. 98 der Königl. priveligirten Stettiner Zeitung. 
Vom 15. Auguft 1845 


J.. TIL ETERTBESTENTITEE NE RÄT SE ER EEK EUER TEE  PIEETE ccc ( / / / / (( ((c 


Bifictelle Bekanntmachungen. 
Publieandum. 

Die Direktion der neuen Zuckerſiederei beabſichtigt, 
auf dem sub No. 55 an den Speichern belegenen Grund⸗ 
ſtuͤcke in Stelle von 4 zu beſeitigenden Dampfkeſſeln zwei 
andere, je 265 Fuß lang und den 6 Fuß Durch meſſer, 
zum Zwecke der Zuckerfabrikatton aufzuſtellen. Alle 
diejenigen, welche ſich hierdurch in ihren Rechten be⸗ 
eintraͤchtigt glauben, werden auf Grund des F. 29 der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten Jonnar c. aufgefordert, 
ihre Einwendungen binnen 4 Wochen praͤkluſiviſcher 
Friſt bei der unterzeichneten Behoͤrde anzubringen, in 
deren Regiſtratur die Zeichnung und nähere Beſchrei⸗ 
bung der beabſichtigten Anlage eingefehen werden koͤn⸗ 
nen. Stettin, den llten August 1845. 

Königl. Polizei Direktion. Heſſenland. 


Mit dem löten Januar k. J. läuft die Dienſtzeit 
des Buͤrgermeiſters hier zu Ende. Hierauf etwa Res 
flektirende haben ſich innerbalb 4 Wochen in perto⸗ 
freien Briefen bei uns zu melden. Die Wahl erfolgt 
anf 6 Jahre mit einem Gehalt von 500 Thlr. jahrlich. 

Damm, den Aten Auguſt 1845. N 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Sicherheits⸗ polizei. 7 


Steckbrief. 

Das Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium zu Berlin bat zwei 
Ruſſiſche Juden, den angeblichen Schaͤchter und Pers 
gamentſchreiber Leib Meyer und feinen Gchülfen Iſaack 
Teivel, welche dorthin gekommen waren, um ärztliche 
Hülfe nachzuſuchen und zu ihrer Legitimation einen 
Paß de dato Cammin, den Aten April 1845, vorzeig⸗ 


- ten, mittelſt beſchraͤnkter Viſa nach Cammin zuruckge⸗ 


ſandt. 2% g 
Die ſtattgehabten Ermittelungen baben ergeben, daß 
weder der Magiſtrat zu Commin, Regierungs Bezirks 
Marienwerder, noch der Magistrat zu Cammin, dies⸗ 
ſeitigen Regierungs⸗Belirks, einen RER Paß ausge⸗ 
ſtellt hat, auch find die beiden Juden in keiner der beis 
den Städte Cammin eingetroffen, und es ict ſomit 
wabrſcheinlich, daß fie ſich einen falſchen Paß zu vers 
ſchaffen gewußt haben. te 
Wir fordern daher die Polizei Behörden unſeres Der 
partements auf, auf die beiden vorgenannten Juden, 
deren Signalement, ſo wie es in dem wahrſcheinlich 
falſchen Paß enthalten, nachſtehend folgt, and da 
vigiliren, ſie im Betretungsfalle zu arretiren und Be⸗ 
dufs der Einleitung der Unterſuchung an des nächte 
Gericht abzuliefern, uns aber gleichzeitig davon An⸗ 
zeige zu machen. Stettin, den 9ten Nuguſt 1845. 
Königl. Preuß. Regierung. Abtbeilung des Innern. 
ignalement des Leib Meyer. Religion, juͤdiſch; 
Alter, 50 Jabr; Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, grauz 
Stirn, frei; Augenbraunen, grau; Augen, blaugrau; 
Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, grau; Kinn und 
Geſicht, oval; Geſichts farbe, roth und kränklich; Sta 
tur, ſchwach. Beſondere Kennzeichen: keine. 


Signalement des Iſaack Teivel. Religion, jd 
diſch; Alter, 45 Japr; Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare 
ſchwarz; Stiru, frei; Augenbraunen, ſchwarz; Augen 
braungrau; Naſe und Mund, gewoͤhnlich; Bart 
ſchwarz; Kinn, bebaartz Geſicht, oval; Geſichtsfarde 
geſund; Statm, mittel. 

Beſondere Kennzeichen: ſchlimme Augen. 


ELuerartiſche and Kuuſt⸗ Anzeigen 


Bei Vincente in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
Duͤmmler in Neuſtrelitz, Brunslow in Neubran⸗ 
denburg, fo nie in der Unterzeichneten iſt zu haben: 

Eine für Jedermann nützliche Schrift if: 

Die Kunſt, ein vorzuͤgliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vers 
nunft begründet. Zum Bellen aller Stande und aller 

Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbach. 
Preis 10 fgr. 

Von diefem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auf⸗ 
lage erſchienen, mehr als 11000 Exemplare wurden bite 
nen kurzer Zeit davon abgeſetzt. — Taufende von Mens 
ſchen haben durch den Gebrauch zieſes Buches ein ges 
ſchärftes Gedaͤchtniß erhalten. 8 


F. II. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Neues, empſehlungswerthes Buch, 
erſchienen bei Hoffmann in Stuttgart, vorräthig in 
der Unterzeich neten: g 

Eduard Schmidlin, Anleitung zum Botaniſiren 
und zur Anlegung von Pflanzenſammlungen, nebſt 
einer leichtfaßlichen Unterweiſung im Unterſuchen 
der Pflanzen und einem praktiſchen Schlüſſel zum 
Auffinden der Gattungen und Arten; für Anfän⸗ 
ger in der Botanik und insbeſondere für Volks. 
ſchulen bearbeitet. 26 Bogen in 8 Preis 1 Thlr. 
Inhalt: Das Einfammeln der Pflanzen (Botaniß⸗ 

ren). — Das Trocknen der Pflanzen und die Anlegung 
einer Kräuterfommiung. — Das Unterſuchen und Be⸗ 
ſtimmen der Pflanzen; das Auffinden der Klaſſen und 
Ordnungen ie, mit vielen Beiſpielen. — Zuſammen⸗ 
ſtelung der in Teutſchland wildwachſenden Pflanzen 
nach Blüthezeit, Standort, Farbe u. f. w. — 
Regiſter der lateiniſchen und teutſchen Namen. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


2 (Léon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin 


Aufsionen. 
Ein im Caſino-Garten zu Grabow febendes Treib⸗ 
bausgebäude von zehn Glasfenſtern, welches mit einem 
größern Treibhauſe bisher verbunden war, ſoll zum 


as 


Zweck des ſofortigen Abbruchs, und eine Partbie von 
32 Frübbeets⸗Glasfenſtern, welche in dem Goldbagen⸗ 
ſchen Etabliſſement zu Grabow aufbewabrt werden / im 
Auftrage des Eigentbümers ö 


am 22ſten d. M., Nachmittags 4 Ubr⸗ 


im Caſino⸗Gorten zu Gradow meiſtbittend gegen baare 


Zahlung verkauft werden, und lade ich Kaufliebpaber 
zur Abgade ibrer Gebote biermit ein. 
Stettin, den 13ten Auguſt 1845. 
Hermann, Juſtiz⸗Naſh. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabacks⸗ Verkauf. 
Eine bedeutende Partie imändiſchen Blätter Tubad 
und Geig iſt zu haben in Schwedt a. d. O. bei 
f David Schwedter. 
z Neuen Moll. Süssm.-Käse DE 
in grossen Broden, so wie 
reine Danziger Heringslaake Ei 
billigst bei Julius Rohleder. 
Von meinem Commissions-Lager 
Ichahoe Guane Er 
offerire ieh billigst Julius Rohleder 


ö 


Medoc- und Rheinweinflaſchen, 
fo wie alle Arten Bier» und Einmachsflaſchen, auch 
Butter⸗Hafen, find billigſt zu baben bei 
5 P. Kreßmann, Schulzenſir. No. 177. 
Hydr. Kalk und friſch gebrannten Mauergips 
vofferirt zu den billigen Preiſen 
„ A. Wegner, Pladrinſtr. No. 114 u. 


Uiniirte und unliniirte Contobücher. 


in jedem Format und Stärke, offerirt zu billigen 
Preisen Heinr, Bühren, 
oberhalb der Schuhstrasse No. 623. 


Schleſiſche Gebirgs- Kräuter; Butter 
in Kübeln und a zu billigen Preiten bei 
Auguſt Welck, Krautmarkt No 1056. 


Eine Engl. Vollblutſtute, 5 Jahr alt, febr elegant, 
gut geritten und militairfromm, lebt zum Verkauf im 
Gaſbote zur Stadt Fronkſurt a. M., in der Kubſtraße. 
Auskunft ertheilt der Wirth. 


5 
Wegen Veränderung des Wohnorts find eine faſt 
neue mabagonv Servante, ein Kronleuchter, fo wie 


einige andert Mobilien billig zu verkaufen Laſtadie No. 84. 
Stärk Syrup fehr fhöner Qualité empfing und 
empfiehlt bill gſt Leopold Dummer, 
f große Laſtadie No. 213. 
Bruchkaͤſe a 2 und 24 ſgr. pro Pfd. em⸗ 
pfiehlt Julius Lehmann am Bollwerk. 


Spiegel in den moderniten Mab. und birkenen 


Rabmen find billig zu haben nur dei A Sichner, 
Monchenſtraße No 459. 

Eine Partbie alten Varinas Taback in Rollen fol 
billig verkauft werden Mönchenſtr No. ött, parterre. 


EB Superfeine friſche Tiſch⸗ und ſchonſte 
fette uni Butter zum Keen in beliebigen 


Gebinden und ausgewogen billigſt bei W. Venzmer. 
8 igr. pro Quart 3 


63” 
F. Himbeer⸗ u. Kirſch⸗ 
Liqueur von friſchem Saft, beſonders ſchoͤn, 


bei W. Venzmer. 


Herabgeſetzter Preis 
Rur bis zum Löten Auguſt 


ſollen verkauft werden: 
Tuchröcke von 5 Thlr., \ ; 
Buckskinboſen von 23 Thlr.. } 
Gorfo:Will;ingtons von 2 Thlr., : 
Yelfa-Sommerröde von 14 Thir, 
Sommerboſen von 20 ſgr., 
elegante Weſten von 25 fgr., 
Schlafroͤcke von 14 Thlr., 
Reiſt⸗Geldtaſchen mit Meflingbügel von 2 Thlr. 


Verkaufs⸗Lokal: Roßmarkt⸗ und Loufſen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, beim Kaufmann Schneider. 


Feinsten neuen Matjes-Hering à Stück 
6--9 pf., 

feinsten neuen Berger Feit-Hering a 
Stück 6 pf. 


bei Erhard Weissig. 
54, 6 und 7 sgr. pro Pfd. 
) schöne Koch- und Tischbutter 
hei Julius Eckstein, gr. Domstr. No. 677 


und Breite- und gr, Papenste.-Heke No, 307. 


65” Feinſte Tiſchbutter a 6 und 7 gr. pr. fd. und 
neuen delicaten Feitbering a 4 pf. bie 1 far. bei 
August Grube, Fubrſtr. No. 641. 


Fiiſche Schieſiſche Gebirgs⸗Krauter-Butter in 
Kuͤbeln von 10 bis 20 Pfd. Netto Inhalt empfing fo 
eben und offerirt billigſt . 

J. Wabl, Frauenſtr. No. 900, parterre- 


.. 1 gu“ 
Sahnenkäse, à Stück 2} sgr., 
eirca 1 Pfd. wiegend, dei ? £ 
Carl Beiſch, gr. Wollweberſtraße No. 568. 
Rotben und weißen Tiſchwein, a Fl. 73 fgr., 
Hamburger Magentropfen, a Quart 20 far., 
gein- Liqueur, a Quart 8 gr., 


Rotben und weißen Kochwein, von beſter Güte, 


a Fl. 0 ſgr., 
neuen Kaufmanns-Fetthering in Tonnen, kleinen Ge. 
binden und einzeln, ſo wie ſämmtliche anderen Sorten 
Heringe in Tonnen und kleinen Gebinden billigſt bei 
Eduard Eyfſenbardt, gr. Laſtadie No. 224. 


— 


Eine complett, eingerichtete Tiſchlerwerkſtätte, deſte⸗ 
bend in 6 Hobelbaͤnken nebſt dazu gebörigen (fat 
neuen) Werkzeugen, iſt veränderungsbalber unter billi⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Auskunft darüber 
Magazinſtr. No. 257. = 

Alten Warinas in Rollen a Pfd. 15 fgr., 

Portorſco in Rollen a Pfd. 10 far. 

C. A. Schwarze. 


Neuen Holländischen Süssmilchskäse in grossen 
Rreden empfiehlt Lilligst ©. A. Schmidt. 


Bioden und ausgewogen empfiehlt 
Julius Lehmann am Bollwerk. 
Feinen Java Caffee a 7 und 8 ſgr. em⸗ 
pfiehlt Julius Lehmann am Bollwenk. 
Zur bevorſtebenden Jagdſaiſon empfeble ich den 
Herren Jagdliedbadern mein woblverſehenes Lager von 
feinstem, stärkstem Engl. Pulver 
in Büͤchſen, feinstem Pürsch-Pulver, leſe und 
in Paqucten, Schroot in allen Nummern, Blei, 


Zündhütchen und Ladepropſen 
unter Zuſicherung dilligſter Bedienung angelegentlichſt. 
A. F. Amberger, vorm. F. A. Flieſter. 


Ver miet bangen. 
Ein Laden, in welchem ſeit Jahren Kütſchnerei bes 
trieden wurde, iſt zum lien Oktober, odet auch früher, 
zu vetmiethen kei J. C. Präger, Reifſchlägerſtr. No. 99. 


Roſeugarten Ne. 290 iſt die 2te Eiagt, aus 6 heig⸗ 
baren Piéècen nebſt Zubehör beſtehene, zum iſten Okie⸗ 
bet d. J. iu vermiethen. 


Moͤnchenſtraße No. 469 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Bedientenſtuͤbchen und 
allem Zubebör, zum iſten Oktober c. miethsfrei. Auch 
kann Pferdeſtall und Wagenremiſe beigegeben werden. 


Eine recht bhübſch moͤblirte Stube if zu vermietben 
Schuhſtraße No. 863, 1 Treppe boch. 


2 Stuben, Kammer u. Küche Moͤnchenſtr. 459. 


Reiſſchlägerſtraße No. 132 iſt ſofort eine möblirte 
Stube nebſt Cabinet, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Maͤberts bei Gebr. Auerbach. 5 

Pladtinſttaße No. 104 ift die Ze Etage iu Michaelis 
oder auch jetzt zu vermiethen. 


Neeeeseeee ver eee vees-eveeeveeeeeeteeeeg 
: Schulzenſtraße No. 173 ıf 7 
ein Laden nebſt Wohnung 2 
b ſogleich zu vermietben. 2 
N 5 2 2 „ „„ „ 4 „ 0 0 0 „ 6 „ „ LE 2 
Am Kohlmarkt No. 427 iſt eine freundliche Stube 
nebſi Schlafkabinet mit Möbeln, in der 2ten Etage, 
ſogleich oder zum Affen September zu vermietben. 
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Zur Vermiethung ſind frei in meinem Hauſe große 
Oderſtraße No. 17: E r 25 5 — 7 
parterre: ein zum Comtoir geeignetes Zimmer, 

2 Treppen boch: mehrere Piècen und erforderlichen 

Falls Küche und Zubehör, und 

die oberite Etage, beſtehend aus 2 à 4 Stuben, Al⸗ 
i foven, Küche und Zubehoͤr, 
im Speicher No. 47: 

eine Parterre⸗Stube nebſt Kammer. 

Be Carl Auguſt Schulze. 

Kleine Domſtraße No. 707 ı ein Quartier von 
2 Stuben, Kammer, heller Küche zum iſten Oktober 
an ruhige Miether zu überlaſſen. Näheres parterre. 


Kleine Domſtraße No. 690 iſt die del Etage zum 
Iſten Oktober zu vermiethen. 


In der gr. Oderſtr. No. 63 iſt die bel Etage und 
ein Zimmer zum Comteir, parterre, zum iſten Okto⸗ 
ber c. zu vermietben. Näberes Breiteſtr. No. 412—13. 


Schuhſtraße No. 860 iſt ein Laden mit Comtoir und 
eine Stube zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Das 
Naͤhere daſelbſt. 


Im Haufe Bollenſtraße No. 787 if die Me Etage, 
aus 5 Stuben mit allem Zubebör beſtebend, zum Aften 
Oktober d. J. zu vermietben. 


Dienft: un» Dtſchafttgengs Geſuche. 
Zum iſten September ſuche ich für mein Burkau 
einen geſchickten Expedienten. 

FLrieſ, JuſtizCommiſſarius. 

Ein Sohn anfländiger Eitern, von außerbalb und 
mit den erforderlichen Kenntniſſen ausgersſtet, ſucht 
auf hieſigem Platze, moͤglichſt zum fflen Oktober a. c., 
in einem Colonial⸗Waaren-Geſchaͤft en gros und en 
detail eine Stelle als Lehrling. Näberes deswegen 
erfährt man im Comptoir Frauenſtraße No. 913. 

Mehrere tüchtige Wirtbſchafterinnen der Landwirth⸗ 
ſchaſt konnen ſofort placirt werden durch das Adreß⸗ 
und Commiſſions Comtoir von J A Glotb. 


Mauterlebrlinge werden angenommen Noſengatten⸗ 
ſtraße No. 205. Stenin, ke Auguſt 1845. 


Münch 


In einer Stadt Mecklenburgs, unweit von bier, 
kann unter vortbeilhaften Bedingungen eine Putzma⸗ 
cherin — namentlich in Kopfputz⸗ Arbeit geuͤbt — zum 
iſten September c. placırt werden. Naͤberes bei 

. A. F. Amberger 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Eine freundliche Stube nebſt Kammer, ohne Möbel, 
in der Oberſtadt, wird von einem einzelnen Herrn zum 
den Oktober zu miethen geſucht. Adreſſen unter 
I. II. nimmt die Zeitungs Expedition on. 
Alle Arten Lampen werden gereiniat, reparirt und 
lackirt Pelzerſtr. No. 805. C. Geſch. 


a dicht neben dem Johannisbof, 
wird Mittags und Adends geſpeiſt, a Portion 3 far., 
auf Verlangen a 4 und 5 fgr. — Auch werden Me⸗ 
nagen außer dem Hauſe gegeben. 


Einem hochgerbrien Publikum zur gefälllgen Kennt 
nicnabme, daß der neue Curſus fowobl clementariſch, 
wie für alle Arten von Converſations⸗Tänzen, desglei⸗ 
chen die gymnaßiſchen Uebungen für Töchter zur Kraͤf⸗ 
tigung und höheren Ausbildung des Körpers, im Fünf: 
tigen Menat bierſelbſt beginnen werden. N 

Das Inſtitut für Tanz⸗Unterricht und Gymnastik 
von Guſt. Weirich, Kohlmarkt No. 130. 


Wer elne noch brauchbare Drebreße derkaufen will, 
veliebe (tine Adreſſe mit Preis⸗Angabe unter B. No. 2 
in der Zeitungs Expedition abiugeben. a 


Luſtfahrt nach Swinemünde mit Muſik. 

Am Sonntag den 17ten Auguſt findet eine Fahrt 
von Stettin nach Swin⸗muͤnde und zurück pr. Dampf⸗ 
ſchiff „Cammin“ ſtatt. ’ 

Abfahrt von Stettin 4 Uhr Morgens. 

Abfahrt von Swinemünde 113 Uer Abends. 

Billers a Perſon 13 Thlr. find bei Herrn A L. Zinds 
ner, Neuetief No. 1008, und am Bord des Schiffes 
zu haben. 

22 Aufforderung. & 

Nach der Gewerbe⸗Ordnung vom 17tem Januar e. 
($. 101 und 104) it es den Gewerbetreibenden geſtat⸗ 
tet, Innungen zu bilden. Sollte es denjenigen mit 
dem Gewerbeſchein für Gaſt⸗, Speife und Schank⸗ 
wirthſchaft verſehenen Bürgern des Stettiner Po⸗ 
lizei⸗Bezirks zweckmäßig erſcheinen, zur Wahrnehmung 
ihrer Rechte einen Verein zu bilden, fo werden dieſel⸗ 
ben im Lokal der Stettiner Bierhalle (Herbſt) kommen; 
den Dienſtag den loten d. M., Nachmittags 33 Uhr, 
zur näheren Beſprechung eingeladen. 

Da es haufig vorgekommen ift, daß in Stettin und 
namentlich auf den dortigen Mocenmärften, fremde 
Käſe unter dem Namen Fürſtenflagger ausgeboten 
werden, um durch ſchlechtes Fabrikat dem Ruf, welchen 
ſich meine Käfe feit einer Reibe von Jahren zu er⸗ 
freuen baben, zu ſchaden, fo erklaͤre 1c hiermit, daß der 
von mir fabrizirte Kaſe, unter dem Namen Furſten⸗ 
flagger bekannt, nur allein in Stettin ber dem Kauf: 
mann Auguſt Gotthilf Glantz, große Oderſtraße 
No 68, zu baden if. 8 8 

Fuͤrſtenflagge, den töten Auguſt 1845. 

elchior Niederberger, 
Paͤchter von Fuͤrſtenſtag ge. 


Alle Sorten Lampen, The» und Caffeebretter c., 
werden fauber, ſchnell und billig lackirt, ſo wi Schil⸗ 
der in den modernſten Schriften geſchritben, 

Wilhelm Kretzer, 


Blechwaaren-Lackiter und Schilder Maler, 
Sckuhſtraße No. 858. 


Um gefaͤllige Ueberſendung eines vor einigen Wo, 
chen irgendwo vergeſſenen ſeidenen Regenſchirms er» 
ſucht Th. Schmidt, gr, Papenſtr. No. 435. 


= 
Ergebene- Anzeige. f 
Einem verehrten Publik erlande ich mir ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen: daß ich mich am biefigen Orte als 
Dachdeckermeiſter etablirt habe. Allen ceſp. Bauherren 
und Bauenden empfedle ich mich daber zur Anferti⸗ 
gung von Schiefer» als auch Ziegeldaͤchern, und bitte 
ich, mich mit recht vielen Aufträgen, ſowohl zu Neu 
bauten als auch Reparaturen, beehren zu wollen, die 
ich unter Verſicherung reeller und dilliger Bedienung 
auszuführen mich bemüben werde 
Stettin, den ia4ten Auguſt 1845 8 
ö E. A. Müller, Dachdeckermeiſter, 
an den Speichern Ro. 46 wohnhaft. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Wenn Renten⸗Anſtalten während der Lebenszeit eis 
ner im Voraus deſtimmten Perſon eine jährlich ſtei⸗ 
gende Einnahme verſchaffen, ſo wirkt die Lebensver⸗ 
ſicherung in entgegengeſetzter Weiſe. Sie gewährt die 
Moglichkeit, nach dem Tode ein Kapital zu binterlaſ⸗ 
fen, ohne daß es der Vorausbeſtimmung des Empfäns 
ers bedarf. Wie oft aber durch Hinterlaffung eines 
olchen Kapitals das Wehl der ganzen Familie ſicher 
geſtellt, beſonders das einſtige Fortkommen der Kinder 
durch möglich gewordene zweckmaͤßige Erziebung er⸗ 
leichtert wird, leuchtet wobl Jedermann ein. 5 

Darum empfehle ich wiederbolt die Benutzung der 
Lebensverſicherung, und bin ſlets zur unentgeldlichen 
Beſorgung alles dazu Noͤthigen bereit. 

Stettin, im Augüſt 1845. ( 

E Voß, Agent, 


Das Damyfſchiff „Julo““ 

kaͤhrt regelmäßig alle Montag und Deunerſtag, Mou⸗ 
gens 6 Uhr, von hier nach leckermünde und Anklam, 
und kehrt alle Dienſtag und Freitag von Anklam und 
Uleckermünde nach bier iutäck. e 

Die Billerre find am Bord des Schiffes oder auch 
dei H. Robden, Junkerſttaße No. 1109, zu löfen, wo⸗ 
selon auch wegen des Nabecen Aaskuuſt eriheilt wird. 

Stettin, den 12ten Auguſt 1845. 


Allen meinen geehrten Kunden und 
Gönnern zeige ich bierdurch ergebenſt an, 
©. daß ich nicht mehr in der Breitenſtraße 
No 408 wohne, ſondern große Oder⸗ 
> W ſtra 5 N 71 2 
. ße No. 71, beim Kaufmann 

eh Herrn Teßmer, oder am Boll 
rs werk No. 71, das dritte Haus von 
der Langenbrüuͤcke. 

Das Übrmachengeſchaft betreibe ich in demſelben um ⸗ 
fange wie früher, und bitte um guͤtige Auftrage. 


L. F. Weiss, Uhrmacher. a 


